
Nachdem in "forum nr 103"
das Entstehen des MLF

beschrieben wurde, setzt die
Autorin sich in der

Fortsetzung mit den
wichtigsten Schwerpunkten
der Frauenbewegung in den

achtziger Jahren auseinander.

Die Abtreibungsfrage
Eine rege Aktivitat entwickelt der MLF von An-
fang an in der Abtreibungsfrage: mit einer Bro-
schiire, zahlreichen Presseartikeln, Flugblattern,
einem Offenen Brief an die "Association des Gy-
necologues", einem Brief an alle Mitglieder des
Staatsrats. Mit diesen Aktionen wird eine Kam-
pagne zugunsten von Verhiitungsmitteln und
Sexualaufklarung in der Schule verbunden.

"Ich erklare, abgetrieben zu haben", oder: "Ich er-
klare mich solidarisch mit den Frauen, die abge-
trieben haben"; zu dieser Erklarung sammelt der
MLF nach auslandischem Vorbild Unterschriften
bei Frauen und Mannern. Eine doppelseitige Do-
kumentation in Zeitungsformat wird Anfang Fe-
bruar 73 im ganzen Land verteilt, zusammen mit
anderen fortschrittlichen Organisationen (CLEC,
Enseignants Socialistes, Femmes Socialistes, Jeu-
nesse democratique, Jeunesse Progressiste, Jeu-
nesses Socialistes, LAJ, LAV, Ligue de l'Enseig-
nement, Ligue luxembourgeoise pour la defense
des droits de l'homme, UFL).

Mit der Regierungsbeteiligung der LSAP ab 1974
erlahmt die Bereitschaft zur Mitarbeit bei den der
LSAP nahestehenden Organisationen - und leider
auch bei manchen in der LSAP organisierten
MLF-Frauen. Erst im Oktober 1978 wird ein Ge-
setz verabschiedet, das die Abtreibung bei einzel-
nen Indikationen zulath (die soziale Indikation
bleibt ausgeklammert!)

Der MLF ist der Meinung, daB dieses Gesetz dem
Grol3teil der betroffenen Frauen keine LOsung
bietet, weil die meisten Abtreibungen aus sozialen
und materiellen Griinden vorgenommen werden.
Aus diesem Grund tritt er der ICASC (Interna-
tional Contraception, Abortion & Sterilization

oder:Die Entstehung des MLF
Campaign) bei, einer internationalen Bewegung,
die sich seit 1978 fur einwandfreie Verhiitungsmit-
tel, AbtreibungsmOglichkeiten unter hygicnischen
Bedingungen und die Abschaffung der Zwangsste-
rilisation einsetzt. 1979 findet ein Treffen der
ICASC in Luxemburg statt. Wahrend Jahren
nehmen MLF-Frauen regelmaBig an den Treffen
der ICASC tell.

Im Januar 1980 entsteht die Arbeitsgruppe Info-
Femmes, die vorwiegend abtreibungswillige
Frauen berat und ihnen Adressen im Ausland ver-
mittelt, wo sie unter hygienischen Bedingungen ab-
treiben kOnnen.

Das Frauenzentrum
Im Griindungsjahr des MLF finden an jedem 1.
und 3. Dienstag des Monats Diskussionsabende im
"Café du Commerce" statt. Bald jedoch verlangen
die vielfaltigen Tatigkeiten der jungen Organisa-
tion einen anderen Rahmen, und der MLF erhalt
nach langwierigen Verhandlungen mit der Ge-
meinde einen winzigen und Versammlungs-
raum in der Schule von Bel'Air. Mit Hilfe von pri-
vaten Spenden und Dauerauftragen gelingt es
schlieBlich im Marz 1979, eine Wohnung in der A-
venue Monterey zu mieten und als Frauenzentrum
einzurichten. Dieses entwickelt sich zu einem
wichtigen Treffpunkt, wo regelmaBige Versamm-
lungen, aber auch wOchentliche "Bistro"-Abende,
allmonatliche Vortragsabende und gelegentliche
Feste stattfinden. Auch ein regelmaBiger Telefon-
Beratungsdienst fill- die Info- Femmes-Gruppe
kann bier endlich eingerichtet werden.

Zu diesem Frauenzentrum sollen Manner keinen
Zutritt haben, wie in der Generalversammlung von
1979 beschlossen wird. Frauen sollen Kier die Wig-
lichkeit haben, sich unbeschwert von mannlichen
Belastigungen in der Offentlichkeit zu treffen, und
vor allem sollen sie sich von ihrer anerzogenen
"weiblichen" Passivitat befreien und selbst Initia-
tiven entwickeln.(Auch diese Entscheidung stOBt
auf beleidigte Kritik seitens mannlicher "Sym-
pathisanten".)

Der MLF bleibt weiterhin der Meinung, daB ein
solches Zentrum vom Staat oder von der Ge-
meinde finanziert werden miiBte, erhalt jedoch nur
Absagen.

Das Weiterbestehen des Frauenzentrurns ist in
Frage gestellt, als der Besitzer der Wohnung die
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Mieterinnen fiber den Weg des Friedensgerichts
zwingen will, die Wohnung zu verlassen. Die Ar-
gumentation seines Anwalts gibt all die gangigen
Vorurteile gegen Feministinnen wieder : "...que les
occupantes dans leur 6tat d'excitation qui leur
semble familier, sont en train de &vaster les lieux."

Obwohl die Klage vom Gericht als haltlos fallenge-
lassen wird, sieht sich der MLF doch nach anderen
Moglichkeiten urn.

Luxemburgs erste
Hausbesetzung

Um die Offentlichkeit zu sensibilisieren, organi-
sieren die MLF- Frauen am 3.10.81 Luxemburgs
erste Hausbesetzung. Eines der vielen leerstehen-
den Hauser der Gemeinde Luxemburg, die Nr. 1 c
in der BeaumontstraBe, wird mit Hilfe von Leitern
nach einem prdzise ausgetiiftelten Plan im Sturm
genommen und mit Spruchbdndern wie
"Frauenzentrum" und "Dieses Haus ist besetzt"
geschmiickt.

Die Besetzung verlduft friedlich, die Frauen er-
kldren den Passanten mit Flugblattern und Mega-
phon ihr Anliegen, Zeitungen and Radio reagieren
positiv.

Dennoch ist es bis heute dabei geblieben, daB das
einzige Luxemburger Frauenzentrum iiber private
Gelder finanziert wird. Seit 1984 befindet sich das
Frauenzentrum in der Hollericher StraBe.

Die Wiederentdeckung des 8.
Man
1910 hat die •Sozialistische Fraueninternationale
den 8. Marz zum Internationalen Frauentag er-
kldrt. Ab 1976 widmet der MLF diesen Tag jeweils
einem spezifischen Frauenthema und organisiert
dazu verschiedenartige Veranstaltungen. Einer
der HOhepunkte ist 1980 die Konferenz der be-
riihmten amerikanischen Feministin und Autorin
Kate Millet. Die 8.-Marz-Feier ist mittlerweile zu
einer Institution geworden. 1983 ergreift der MLF
die Initiative und kontaktiert andere fortschritt-
liche Frauenorganisationen mit dem Ziel einer ge-
meinsamen 8.-Mdrz- Demonstration. Eine solche
Demonstration findet seitdem jährlich statt und
wird jeweils von ca. 10 Frauenorganisationen
getragen.

Hauptstadt eine Kindertagesstatte zu erOffnen.
1979 wird die "Asbl Chance Egalite" gegriindet. Im
Januar 1981 wird die Tagesstatte "Chance Egalite"
erOffnet, in der geschultes Personal 2o Kinder zwi-
schen 0 und 6 Jahren betreut.

Publik-Forum
Ebenfalls 1979 entsteht aus einer Arbeitsgruppe
des MLF die "Asbl Femmes en detresse". Sie un-
terzeichnet eine Konvention mit dem Familien-
ministerium, und 198o wird ein Haus erafnet, das
geschlagenen Frauen und ihren Kindern eine Un-
terkunft und Schutz vor einem gewalttatigen Ehe-
mann bzw. Vater bietet. Die Nachfrage ist groB;
das chronisch uberbelegte Haus muB standig
Bewerberinnen abweisen.

Die Lesbengruppe
1981 wird im MLF eine Arbeitsgruppe gebildet,
die sich mit weiblicher Homosexualitdt beschaftigt
und sich Info-Lesbiennes nennt. Hauptsachlich ar-
beiten lesbische Frauen mit, die Gruppe steht
jedoch . alien Frauen offen. Die Gruppe versucht,
in der Offentlichkeit die gangigen Vorurteile iiber
Lesben (von "abweichend" iiber "krank" bis "krimi-
nell") durch sachliche Informationen abzubauen.
Vor allem aber sollen Lesben in diesem Rahmen
die Moglichkeit haben, mit anderen Lesben iiber
ihre Probleme zu reden, zu erkennen, daB sie nicht
allein sind, sich selbst zu akzeptieren und iiber
Wege des "Coming Out" zu diskutieren (d.h. im
Verwandten-, Bekannten- und Kollegenkreis sich
als Lesben zu bekennen.) Urn moglichst vielen
Frauen die Kontaktaufnahme zu erleichtern, rich-
tet die Gruppe auch einen regelmáBigen Telefon-
dienst ein.

Erfolge des MLF: Die
Kinderkrippe und alas Haus far Die Theatergruppe

Geschlagene Frauen.

Schon im Griindungsjahr des MLF bildet sich eine
Arbeitsgruppe, die sich fur die Schaffung von Kin-
derkrippen einsetzt. Sie nimmt Kontakt mit dem
Familienministerium auf, mit dem Ziel, in der
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Ende 198o bildet sich innerhalb des MLF eine
Theatergruppe, die seitdem mit teilweise wech-
selnder Belegschaft fortbesteht und seit mehreren
Jahren auf erfolgreiche BUhnenauftritte zurtick-
blicken kann. Die Sketches sind zum groBten Tell
von den Mitgliedern der Theatergruppe selbst ver-
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fa13t worden; sie geben auf verschiedenste Weise
Aspekte des Alltags von Frauen wieder und ver-
suchen feministische Losungsmoglichkeiten zu
zeigen. Was im herkOmmlichen, von Mannern
dominierten Theater undenkbar scheint: die Mit-
glieder der Theatergruppe sind gleichzeitig - und
gleichberechtigt! - Autorinnen, Schau-
spielerinnen, Regisseurinnen, Biihnen- und
Maskenbildnerinnen, Technikerinnen, Kartenver-
kauferinnen und...Putzfrauen!

Die Lesben- und die Theatergruppe sind beson-
ders aus dem Grunde interessant, daB sie teilweise
neue Aspekte und Wege des Frauenkampfes
zeigen. Sie geben den Teilnehmerinnen mehr als
bisher Gelegenheit, das Private mit dem Politi-
schen zu verbinden, und weichen insofern von der
"orthodox linken" Linie des MLF ab. Im gesamten
Spektrum der internationalen Neuen Frauenbewe-
gung mit ihren vielfaltigen Ansatzen hat der MLF
mit dieser traditionell linken Linie namlich bisher
nur einen Teil abgedeckt. Selbsterfahrungsgrup-
pen, Frauen-Workshops und andere Aus-
drucksformen der autonomen Frauenbewegung
im Ausland haben sich hierzulande seltsamerweise
kaum durchgesetzt. Auffallend und typisch fur die
luxemburgische Situation ist auch, daB die beiden
obengenannten Gruppen erst in den 80er Jahren
entstanden sind.

Heute: Der Lange Marsch und
der lange Atem
Die Frauenbewegung hat die stiirmischen Nach-
68er Jahre tiberdauert und besteht weiter. Auch sie
ist weniger stiirmisch geworden, weniger optimis-
tisch; die Zeichen der Zeit haben sich geandert,
Feminismus ist nicht mehr "in" in einer Zeit von
New Age, Yuppies, "Wiener" und Zeitgeist. Die
APO hatte seinerzeit den "Langen Marsch durch

die Institutionen" proklamiert; manche Frauen
haben diesen Marsch angetreten; nicht immer hat
er in die richtige Richtung, in die Richtung einer
emanzipierten Gesellschaft, gefuhrt. Von den
Hoffnungen der Feministinnen der ersten Stunde
haben sich nur wenige erfiillt. Eher sind die Zeiten
fur Frauen kalter geworden angesichts einer ver-
schdrften Situation auf dem Arbeitsmarkt und
einer zunehmenden Brutalisierung der Gesell-
schaft, die sich beispielsweise in der totalen Ver-
marktung des weiblichen Korpers durch die Wer-
bung, in sadistischen Porno-Videos und in der
steigenden Zahl von Vergewaltigungen und an-
deren Gewaltverbrechen auBert. Andererseits
nimmt die junge Generation von Frauen, die heute
nichts mehr vom Feminismus wissen will, doch wie
selbstverstandlich Freiheiten fur sich in Anspruch
- beruflich, privat, in ihrem Auftreten, in ihrer Sex-
ualitat - die ohne den EinfluB der Frauenbewegung
nicht moglich geworden waren.

Den MLF gibt es auch heute noch - auch wenn er
wie alle Nach-68er Bewegungen fiber Nachwuchs-
mangel klagt. Die Frauen, die darin aktiv sind,
haben einen langen Atem. Solche Beharrlichkeit
wird heutzutage gern mit Humorlosigkeit verwech-
selt. Aber die MLF- Frauen kOnnen es sich leisten,
diesem Vorwurf gelassen zu begegnen. Humor be-
deutet fur sie nicht (mehr), die patriarchalischen
Strukturen des Alltags mit lachelnder Geduld zu
ertragen, wie es Generationen von Frauen getan
haben. Die Feministinnen sind selbstbewuBt ge-
worden. Es bleibt viel zu tun, and sie packen es an
- nach dem Motto der Frauenbewegung: "Frauen
gemeinsam sind stark!"

Danny Hoenen lo.4.88

Dieser Artikel bezieht seine Informationen vorwiegend aus
Quellen, die mir von Berthe Lutgen freundlicherweise zur Ver-
fiigung gestellt wurden, sowie aus der 1982 erschienenen Bro-
schiire "lo Jahre MLF".

RITEN RETTEN NICHT

(Ketzerische) Uberlegungen zur
Bistumsmitteilung "Auf dem Weg zu einer

Erwachsenenkatechese".

Riten retten weder Seelen, noch die Kirche noch
die Welt. Doch genau der entgegengesetzten An-
sicht scheint die Bistumsmitteilung zu sein, wenn
sie findet, "die lebhafte Diskussion im Pastoralrat
(habe) deutlich (ge)mach(t), daB eine Reihe von
Fragen und Problemen im Umfeld der Kinder-
taufe ungelost sind".

Wenn sie ungelost sind, sollte der Pastoralrat sich
an deren Losung heranmachen, anstatt sie weiter
auf die lange Bank zu schieben, in der Hoffnung,
sie erledigten sich von selbst. Denn das, was in der
Bistumsmitteilung zu lesen ist, wird gait/ bestimmt
"kein erster Schritt auf dem Weg zu einer syste-
matischen Erwachsenenkatechese".
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